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Als Andreas Schmeller im Jahre 1840 als zweite 
Lieferung seines Heliand das Glossarium Saxonicum heraus- 
gab, untersuchte er in der Vorrede auch die Frage nach 
dem Dichter der altsächsischen Evangelienharmonie, und er 
stellte es als möglich hin, daß der Heliand und die unter 
dem Namen Csedmons gehenden altenglischen Dichtungen von 
demselben, sei es sächsischen, sei es altenglischen Dichter 
geschaffen worden wären, und sein Werk, je nach dem, in 
die eine oder die andre Sprache übersetzt worden sei, später 
aber der erste Teil der altsächsischen Fassung, hingegen der 
zweite der altenglischen verloren gegangen wäre (Prooemium 
S. XIV, 2). Schmeller erwähnt dabei den Versuch eines Ano- 
nymus, „vermutlich Stevensons", in der Foreign Review 
vom Aprü 1831, S. 382, die Verse Heliand 1286—1304 ins 
Altenglische zu übertragen. Jedenfalls erscheint es ihm sicher, 
daß der Verfasser des Heliand eine Menge altenglischer Ge- 
dichte verwanten Inhalts gekannt und benutzt hätte: das 
zeige sich nicht nur in vielen einzelen Wendungen, sondern 
an ganzen durchaus übereinstimmenden Stellen. Schmeller 
verhehlte sich nicht, daß dieser Auffassung mancherlei Be- 
denken entgegenstünden (Prooemium S. XV, 1), doch könnte 
er keine wahrscheinlichere finden. 

Wohl unabhängig von Schmeller erklärte 1856 Ad. Holtz- 
mann in Pfeiffers Germania I, S. 474, daß der Heliand „nicht 
ursprünglich sächsisch gedichtet, sondern nur aus dem angel- 
sächsischen umgeschrieben" sei. 

Dem widersprach Sievers in seiner Schrift über den 
Heliand und die angelsächsische Genesis (1875). Ihm liegt 
die Verbindung zwischen deutsch und altenglisch „nur in den 
prosaischen Verdeutschungen lateinischer Worte, die ags. 
Missionäre direkt oder indirekt gegeben haben". Aus dem 
Bereiche dieser Ausdrücke hätte natürlich die deutsche wie 
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die altenglische Dichtung einiges aufgenommen und zu 
epischen Formeln und Wendungen verarbeitet; aber „diese 
Entwickelung haben die Deutschen und Angelsachsen unab- 
hängig von einander durchgemacht, wenn auch die Angel- 
sachsen zeitlich vorausgiengen" (S. 13). Sievers dachte nicht 
daran, daß im Grunde schon seine eigne Entdeckung diese 
Anschauung widerlegte: wenn die Beziehungen zwischen alt- 
englischer und festländischer Dichtung enge genug waren, 
daß noch später ein Gedicht aus dem Altsächsischen ins Alt- 
englische übersetzt werden konnte, wie viel mehr wird man 
zur Zeit des stärksten englischen Einflusses aus dem Alt- 
englischen ins Deutsche übersetzt haben. 

Mit derartigen allgemeinen Betrachtungen glaubteStephens 
in der Academy vom 21. Oktober 1876, S. 409, die Genesis B. 
für England wiedergewinnen zu können; die Sieverssche Ab- 
handlung kannte er augenscheinlich nur aus Sweets Be- 
sprechung in der Academy vom 1. Juli desselben Jahres. 
Stephens erklärte, er und andre wären längst überzeugt, daß 
auch der Heliand nur eine Umschrift, wenn man wollte eine 
„Übersetzung" einer altenglischen Vorlage sei. Form und 
Geist wären im allgemeinen wie im besondern unverkennbar 
englisch, Csedmonisch. 

Wichtiger als diese und andre Behauptungen, die zum 
Teil 1894 durch Zängemeisters Fund glänzend widerlegt 
worden sind,0 ist die Tatsache, daß Sievers selbst in seiner 
Heliandausgabe von 1878 von seiner schroffen Ablehnung 
jedes Einflusses der altenglischen auf die deutsche Dichtung 
abgekommen zu sein scheint. Er glaubt jetzt, daß England 
und Deutschland sich gegenseitig beeinflußt haben (S. XXXII 
zweiter Abschnitt). Es war aber auch undenkbar, daß all die 
vielen auffälligen Übereinstimmungen zwischen altsächsischer 

*) Auch ein Vortrag Keinhold Bechsteins, abgedruckt im Jahrbuch 
des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung X, 133 ff., gehört hierhin. 
B. hält es für unerhört, daß Deutschland in literarischen Dingen einmal 
der gehende Teil gewesen wäre. Aber auch sein Beweis, daß der Heliand 
kein altniederdeutsches Original sein könnte, den er auf den Satzbau, den 
Versbau und die „Stabreimbrechung" im Heliand gründet, läßt sich an- 
fechten. Bechstein sieht im Heliand eine Übertragung aus einem alt- 
englischen Originale von der Hand eines in England geschulten Sachsen 
oder eines nach Deutschland eingewanderten und des Niederdeutschen 
mächtig gewordenen Angelsachsen. 



und altenglischer Dichtung») lediglich auf dem gemeinsamen 
germanischen Formelschatze beruhten. 

Auf grund solcher und andrer Erwägungen erklärte am 
Anfange dieses Jahres Professor Trautmann in seiner Schrift 
„Finn und Hildebrand" S. 131 den Heliand „für eine bald 
wörtliche, bald freiere Übersetzung altenglischer Evangelien- 
dichtungen"; die aus dem Altsächsischen übestetzte jüngere 
Genesis sei eine Rückübersetzung. 

Von all diesen Schriften war mir keine bekannt, als ich 
mich den Untersuchungen zuwante, die ich hier vorlege. 
Doch hatte Professor Trautmann einmal in seiner Vor- 
lesung über englische Verslehre geäußert, daß er das Hilde- 
brandlied und den Heliand für Übersetzungen aus dem Alt- 
englischen hielte. Ich prüfte damals das Muspilli auf seine 
Übereinstimmungen mit der altenglischen geistlichen Dichtung 
und ging dazu besonders mehrere male den dritten Teil des 
Crist durch. Dabei fiel mir die Verwantschaft zwischen 
einem Abschnitte des Crist und dem Beginne der alt- 
sächsischen Genesis auf; als sich mir dann noch Beziehungen 
zwischen dem Heliand und einigen altenglischen Gedichten 
zeigten, entschloß ich mich, andre Arbeiten beiseite zu 
schieben und über diese Fragen ins reine zu kommen. Die 
vorliegende Arbeit war in allem wesentlichen fertig, als ich 
darauf aufmerksam gemacht wurde, daß Professor Trautmann 
eine gleichartige Untersuchung angekündigt hätte und schon 
vor mir zu denselben Anschauungen gelangt wäre wie [ich. 
Als ich mich aber an Herrn Professor Trautmann selbst 
wante, erklärte er mit der größten Liebenswürdigkeit, ich 
hätte völlig freie Hand, alles zu veröffentlichen, was ich ge- 
funden hätte. Auch seien ihm die Beziehungen, worauf ich 
meine Beweise gründete, nicht an solchen umfänglichen 
und zusammenhangenden Stücken aufgefallen. So konnte ich 
denn meine Arbeit vollenden, und Herr Professor Trautmann 
unterstützte mich überall mit seinem Rate, wo ich Zweifel 
hegte, machte mich auf manche Einwände aufmerksam, die 
man gegen meine Beweise erheben würde und veranlaßte 
mich dadurch, alles noch einmal nachzuprüfen, zu erweitem 

*) Vergl. das Fonnelverzeichnis der Sieversschen Heliandausgabe und 
die Anmerkungen dazu (vergl. Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche 
Sprachforschung X, S. 135). 



und zu verstärken. Für seine freundliche Hilfe sei ihm auch 
hier mein Dank ausgesprochen. 

Meine Arbeit geht darauf aus zu zeigen, daß ein Teil 
der altsächsischen Genesis und eine Stelle des Heliand von 
der altenglisehen Dichtung abhangen; ich glaube, daß die 
Berührungen zwischen den altsächsischen und altenglischen 
Werken eng genug sind, um als Beziehungen aufgefaßt 
werden zu müssen. Wem die Ähnlichkeiten dafür noch nicht 
ausgeprägt genug erscheinen, nehme wenigstens einen Augen- 
blick einmal an, daß das engste Abhängigkeitsverhältnis be- 
stünde, das sich aufstellen läßt (vergl. S. 33), und frage sich, 
ob dann die Übereinstimmungen leicht deutlicher sein könnten. 

Sehr verlockend wäre es gewesen, die Beziehungen der 
Gedichte in einem Stammbaum darzustellen; aber da die 
ganze Auffassung der Verwantschaftsverhältnisse oft davon 
abhing, ob man eine einzele Beziehung für wesentlich hielt 
oder nicht, so ließ sich nicht weiter als zu ziemlich haltlosen 
Vermutungen kommen. Ich habe darum nur zusammen- 
gestellt, was zur Beantwortung dieser Fragen beitragen 
könnte, leider aber nicht selbst schon die Antwort giebt. 
So eröffnen sich denn interessante Ausblicke auf vielver- 
schlungene Zusammenhänge, aber nur ganz im groben habe 
ich versucht, sie zu erklären, ohne doch auch hierbei zu 
einem ganz befriedigenden Ergebnis zu gelangen (Teil II). 

Ich kann daher auch nicht eine so enge Verbindung er- 
weisen, wie sie Professor Trautmann zwischen altsächsischer 
und altenglischer Dichtung annimmt. Ob die altsächsischen 
Dichter ihre altenglischen Vorlagen bald freier bald wört- 
licher übersetzt haben, oder ob sie für ein Gedicht aus ver- 
schiedenen Quellen geschöpft und planvoll das geeignete 
geholt haben, wo sie es finden konnten, dafür haben sich 
mir keine sicheren Anhaltspunkte geboten. Die Eigenart 
der Auffassung und Stimmung, die mir die altsächsische 
Genesis zu haben scheint (s. Teil II), wird nicht von jedem als 
gütiger Beweis angesehen werden. 

Bei den Zusammenstellungen haben sich manche noch 
nicht bekannte Berührungen zwischen altenglischen Dichtungen 
ergeben; der Zweck dieser Arbeit verlangt nicht, jedesmal 
besonders darauf hinzuweisen. 



Crist in und altsächsische Genesis. 



Im dritten Teile des sogenannten Crist (Grein -Wülker 
111,1, Nr.l) erzählt (Vers 1380 ff.) Christus den Sündern vor 
ihrer Verdammung noch einmal die ganze geistliche Welt- 
geschichte: Erschaffung des Menschen, Sundenfall und Erlösung. 
Dann erfolgt der Urteilsspruch Vers 1520 — 1524, und der 
Dichter schildert, lange Betrachtungen und Ermahnungen ein- 
flechtend , den Sturz der Sünder in die Helle und die Qualen, 
die sie dort leiden. Der Bericht von der Erschaffung, dem 
Sündenfalle und dem Hellensturze der Menschen berührt sich 
oft und enge mit dem, was die altsächsische Genesis von der 
Erschaffung, der Empörung und der Bestrafung der bösen 
Engel erzählt. Und zwar stimmen die beiden Dichtungen in 
längeren Stellen wie in Einzelheiten so überein, daß man eine 
gemeinsame, unmittelbare oder mittelbare Quelle für sie an- 
nehmen muß. Um die Beziehungen richtig zu würdigen, 
braucht man sich nur zu vergegenwärtigen, wie die Dichter 
jener Zeit verfuhren, wenn sie ältere Dichtungen bearbeiteten. 
Man hat schon öfter darauf hingewiesen (s. Wülkers Grundriß 
der angelsächsischen Literatur III, § 13), daß Csedmons Hymnus 
von der Erschaffung der Welt am Airfange der altenglischen 
Genesis durchklinge. 

Hymnus. Genesis. 

4. See drihten 9r onstealde. 

5. HS gerest scüop eoröan beamum*) 112. Her serest gescSop ßce drihten, 

6. heofon tß hr^fe hslig scyppeud; 113. heim eallwihta heofon ond eordan; 

7. pä middangeard monncynnes weard^ 114. rodor arserde ond pia rume land 

115. ge8ta]7elode strangum mihtum 

8. 5ce drihten sefter t5ode 

9. fTrum foldan, frSa selmihtig. 116. frea selmihtig. Folde wses J?a gyt, 

117. grsßs ungrüne. 



In dieser Fassung ist die Übereinstimmung mit der Genesis schon größer 
als in der nordhumbrischen, die hier celda bamum hat. 



Wir finden also die einzelen Ausdrücke aus dem einen 
in den andern Vers versetzt, einiges ausgelassen, noch mehr 
hinzugefügt; in drei Versen ist der Stabreim der gleiche, wird 
aber zum Teil von anderen Wörtern getragen. 

Hier haben wir nun noch Vorbild und Bearbeitung. Bei 
der Genesis B und dem Crist sind wir nicht in dieser glück- 
lichen Lage. Wie uns die altsächsische Genesis vorliegt, ist 
sie die Bearbeitung einer altenglischen Übertragung des alt- 
sächsischen Werkes (Sievers, Hei. und ags. Gen., S. 16), das 
seine altenglische Quelle gewiß nicht einfach in wörtlicher 
Übersetzung wiedergegeben hat. Ebenso wenig wird der 
Dichter oder vielmehr der Zusammenflechter i) des Crist III 
seine Vorlage unverändert übernommen haben. 

Wenn es also möglich ist, hinreichend viele und deutliche 
Übereinstimmungen zwischen Crist und Genesis aufzuzeigen, 
so dürfen andere Beziehungen zwischen ihnen, die nicht so 
klar liegen. Anklänge, die nicht wörtlich sind, doch als wert- 
volle Bestätigungen gelten. 

Im folgenden soll alles einander gegenübergestellt werden, 
was in der altsächsischen Genesis und dem besprochenen Ab- 
schnitte des Crist aneinander erinnert. Die Untersuchung 
schließt sich in ihrem Gange der Genesis an, doch sind die 
Stellen der einen Dichtung, die zu derselben Stelle der andern 
Dichtung in Beziehung stehen, hinter einander aufgeführt; an 
ihrem eigentlichen Platze sind sie dann nur in dem Falle 
wiederholt, daß sie der Parallelstelle besonders nahe stehen. 

m »__ 

Die Hinweise auf den Heliand sollen die Bedeutung der Über- 
einstimmungen ins rechte Licht rücken. Stellen, die Sievers 
schon in den Anmerkungen zur Genesis vergleicht, sind im 
allgemeinen nicht weiter angeführt. 

H. == Heliand, meist nach der Ausgabe von Behaghel, 

Halle 1882. 

H. S. F. = Formelverzeichnis in der Sieversschen Ausgabe des 

Heliand. 

Av. = Avitus in der Ausgabe der Monumenta Germaniae 

Historica. Auetores antiquissimi, Tom. VI, 2, S. 203 ff. 



Vgl. Crist 1430—1446: 1117—1128, oder die vielen Wiederholungen 
und Wiedersprüche im ersten Teile des Crist lU. 



Die ae. Werke sind nach Grein -Wttlkei's Bibl. d. ags. Poesie 
angeführt, nur der Beowulf nach Heynes Ausgabe, die alts. 
Gen. nach Sievers in seiner S. 1 genannten Schrift. 



Genesis. 



235a. ^) „acnlotadincpsesööresealles^.*)*) 



b. nyston sorga wiht*) 

243 a. tö begromianne. 
24-6. Heefde se alwalda engelcynna 

247 a. ßurh handmcegen^) 

248 a. tSne getrymede. 

251a. and mid his handum gesc^op. 
544. „up tö pSm sßhnihtegan gode, 

pe mS mid his earmum worhte, 
545 a. hsr mid handum sTnnm." 
250 b. forpon hS Mm geioit forgeaf. 



Crist. 

1390. „ÖS ic ]7g on ]7ä fsegran foldan 

[gesette 
tö nSotenne neorxnawonges 
heorhtne hlsdwelan." 

1385 b. „nyssea pü wBan (Snigne dal 

1386 a. öystra, pset pn polian sceolde!" 
1380 a. „Hwset! ic ]7ec, mon, 

b. mlnxifn hondwn 

1381a. serest geworhte." 
1380b— 1381a. 



1381a. 
1380 b. 
1381b. 
1382 b. 



„ond pe ondgiet sealde^; 
„geaf ic Öe lifgendne gast". 



1381a. „(ic pec) aerest geworhte^y 

1384:b. „geaf ic pö €ac meahta spöd". 
1382\), „geaf ic Öö li^endne gast". 



250 b. 

252 a. Oesett hsefde he hie swa gesselig- 1382 a. „of ISme ic }>ö leo]7o gesette" y 

[iTce, 
b. Senne hsefde h€ swä swiöne ge- 

[wohrtne, 

253 a. swE mihtigne on his mödge}>öhte. 
253sk, 
39Öh. „pär he haefö mon geworhtne^ 1380—819,, 

396 b. mid pSm he wile eft gesettan 1382 a. 

397 a. heofona nee mid hlüttmm 

[sSulum". 

253 b. he let hina swä micles wealdan. 
258h, ]7onne l€te he his hine lange 

[wealdan. 



1384 b. »geaf ic }>e eac meahta sp^, 

1385 a. welan ofer widlonda gehwylc". 



1389. „pset 5u möstes wealdan worulde 

[gesceaftom". 



^) Fette Verszahlen stehen vor den hauptsächlich mit einander zu ver- 
gleichenden Stellen, schräge vor solchen, die mit jenen und mit einander näher 
oder ferner verwant sind. 

') H. 4395 b. „gi mötun thesaro frumono neotan, 

geuualdön theses uuTdon rIkeas'^ 
') Av. 1 309. Deliciisque fruens. 
*) Ay. I 322. Sic ignara mali novitas nee conscia fraudis 

Incautas nuUa tetigit formidine mentes. 
*) Sievers zu Gen. 247; außerdem H. 5075. 
H. 3608 b. thene the sie mid is handun giscöp, 
giuuarhte an is uuillion. 
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Genesis. 

254 a. h^hstne tu him on heofona rice. 



254 b. See f de kB hine swä hmtne ge- 

\worhtnej 

255 a. swä wynllc waes bis wsestm on 

[heofonum.^) 

256 a. gel^ wees h€ f'Sm leohtnm 

[flteomun.*) 
395\i, ^jt'ser he hsefö mon geworhtne 
396 a. sefter his onlicnesse^^, 

257 a. dyran soeolde h€ bis drSamas on 

fheofonum^)*) 
b. and sceolde bis dribtne/Mincian^) 

258 a. pcea ISanes pe b€ bim on päm 

[iSobte gescerede. 



257 b. and sceolde bis dribtne pan- 

[cian. 

258 a. ]78ßs ISanes }>e be him on ]73m 

l^obte gescerede 



Crist. 

1383. „Urode )7S ofer ealle gesceafte; 

gedyde ic ]7»t pü onsjn hsefdest 
1384: a. mäegwlite mö gelTcne". 
1387. „pä ic ds su7ä selenne geaceapen 

[hcefde, 
wynllcne geworht ond pe welan 

[forgyfen". 
1384 a. „msBgwlite me geticne^*. 



1384 a. 



1386 b. „pü pces ßonc ne wisseSj 

pA ic 6^ swä scienne gesceapen 

[bsefde, 
wynllcne geworht ond J?e 

[welan forgyfen." 
1092h. ]7äm pe ponc gode 

womwyrcende wita ne cüpun. 
1213\). hy ]?8es eöles }>onc 

hyra waldende wTt* ne cüpon. 
1473\). „pdbt pü waldende 

pTnre älysnesse J^oncnewisses!" 

1498. „pä Öü pBbs ealles senigne t'onc 

pTnum nergende nysses on 

[möde!" 



1400. „pä ic pe goda swa fela forgiefen 

[bsefde." 
1390. „Öä ic pe on pä faegran foldan 

[gesette 
tö neotenne neorxnawonges 
beorbtne blsedwelan blSom 

[scTnende." 



^) H.2543. uuolda im thar so unnsames uuastmes tilian. 
H. 2136 b. endi beöiu gethologean, 

uuelon endi uuilleon endi nuonotsam lif, 
göd lioht mid gode. 
H. S. F. 445, 37. 423, 27. 
«) H. S. F. 449, 15. 
8) H. S. F. 433. 10. 

*) H.2797. diurlTcan dröm mid is drohtine samad. 
s) H. S. F. 403, 12. 



Genesis. 

259 a. ac he awende hit him tö wyrsan 

[finge.') 



268b. pähte him sylfum^) 

269 a. J?8et hs mcegyn and crceft 

b. märan hiefde 

270 a. ponne se hälga god 

b. häbban mihte 

271a. folcgestealna. 
S64h, nolde gode peowian. 

266h, ne meahte he set his hige findan, 
267. I?8et he gode wolde geongerdöme 

peodne peowian. 
2?6\), cwseö him twgo J?ühte, 

277. paet he gode wolde geongra 

[weoröan. 
278h, „Nis me wihte I?earf 

279a. hSarran tö habbanne." 
282h. „Hwy sceal ic sefter his hyldo 

[peowian, 
283 a. bügan him swilces geongordömes? 

b. Ic mseg wesan god swä Ä«."^) 

291h. „ne wille ic leng his geongra 

[wuröan." 

326h, forpon hie pegnscipe 

327a. godes forgymdon. 

741. „forpon wit him noldon on heo- 

[fonrice 
hnigan mid heafdum hElgum 

[drihtne 
t'urh geongordöm: ac unc gegenge 

[ne W8ßs 
psßt wit him on pegnsdpe peowian 

[wolden." 

295 b. sceolde he pa dsed ongyldan, 

296 b. and sceolde his wite habban, 



Crist. 

1398. „hü pü 8et gerestan yfle ge- 

[hogdes." 
1470, „Forhwon forlete pü iTf p»t 

[scyne." 
14-02a. „. . . müde ßUhtCf 

b. gif pu meahte sped •) 

1403 a. efenmicle 

gode 
h, ägan ne moste!" 

1402b — 1403 a. 
J402a. 
1402 b f. 

1402 a. 
b f. 



1403. 



1403 a. „efenmicle gode." 
1403 a. 



*) H. 1347 b. „Uuirs is them SÖrnn, 
1348 a. gibldat grimmora thing, 
1350 b. scnlun eft narouuaro thing 
1351. aftar iro hinferdi heliöos tholoian." 

2) H. S. F. 404, 22. 

^) Ay. II, 44 „Excelso similis snmmis nee viribus inpar." 



10 



Genesis. 

297 a. ealra moröra m^st^) 



342h. 
640. 

755h. 

756. 
758a. 

299 b. 

300 a. 
b. 

301a. 

301b. 
302 a. 

302b. 



wearp hine on ]>mt moröer 
[innan. 

]78et pset micle morö menn ne 

[porfton, 

„Swa hwset sw5 wit her mordres 

[}>oliad, 
hit is nü Adame eall forgolden, 
monnum mid moröres cwealme." 
pa wearö se mihtiga gebol- 

feen,«)») 
hehsta hesfones waldend,^) 

wearp hine of pSm hean stüle. 
Hete heefde he sei bis hSarran 

[gewannen, 
hyldo hsefde he Mb ferlorene, 
gram wearö him se güda on bis 

[möde.*j 
f orpon he sceolde grund gesScean. 



299h. pä wearö se mihtiga gebolgen, 
300 a. hehsta heofones waldend, 

b. wearp hine of ysm h€an stüle. 



302 b. forpon he sceolde grund ge- 

[sScean^) 

303 a. heardes hellewTtes,*) 

b. pses pe h€ wann iviÖ heofnes 

[waldend. ') 

304 a. AcwseÖ hine pä fram bis hyldo 

[(301b) 



Crist. 

1612. (Ös^r sceolan) mSnsworan mor- 

[porlean sBon. 



1528 b. 



repe ond meahtig. 



1528 a. Bio ponne rlces weard 



1529 a. yrre ond egesful: 

1529 b. ondweard ne mseg 

1530. on pissnm foldwege fSond 

[gebldan. 



1405. „f^ondum tö willan feor ätuor- 

Ipen.'' 

1526 b. sceolon rape feallan 

1527 a. on grimne grund. 



1527 b. 



pa Sbr wip gode wunnon. 



^) H. 5308. uuelda manno bam moröes atuomian. 
«) H. S. F. 464, 5. 

*) Gen. A. 34 b. pa wearö yrre god 
35 a. ond pam werode wraö. 
*) Av. II 45. Talia iactantem praecelsa potentia caelo 
46. Jecit et eiectum prisco spoliavit honore. 
6) H. S. F. 464, 6. 

*) Gen. A. 75. sar ond sorge süsl pröwedon. 
') Gen. A. 77. pses J?e heo ongunnon wiö gode winnan. 
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Genesis. 

304 b. and hine on helle wearp.^) 

341h, god sylfa wearö 

34:2 a. mihtig on möde yrre: 

b. wearp hine on f^set moröer innan. 
dOdh. „(uton) gedün pset hie his hyldo 

[forlseten, 

405 b. ponne weorö hS him wr3() on 

[müde, 

406 a. Sihwet hie from his hyldo. (304 a) 
b. ponne sculon hTe päs helle 

[sgcan.*) 

407 a. and päs grimtnan gnmdas,^ 
551h. „Ic wät, ine waldend god 
552 a. abolgen wyrö." 

558h, „py ic w5t pset h6 ine äbolgen 

[wyrö, 

559 a. mihtig on müde." (299 b) 

740h. „Uno wearÖ god yrre." 

7d5. „Forpon unc waldend wearÖ 

wraö on möde, 
on hyge hearde and üs on helle 

[bedraf.« 

^i^b. „ae ünc is mihtig god, 

815 a. waldend wräömüd." 

d28h. J?8et hTe word godes, 

429 a. lare forläeten: 

b. Buna hie him pB läöran b€o5, 

430 a. gif hie brecaö his gebodscipe. 

b. ponne he bim abolgen wuröeö. 
431a. siÖÖan biö him se wela onwended 

b. and wyrÖ him wTte gegarwod, 
432 a. sum heard hearmscearu; 
345h. Het hine psere sweartan helle') 
346 a. grundes g^man, 

b. nalles wiÖ god tvinnan. 

729h. „him is unhyldo 

730 a. waldendes witod." 
302 b. forpon he sceolde grund ge- 

[secean 
303a. heardea hellewites.*) 



Crist. 



1405. 
1528 a. 
1528h. 



T€]7e ond meahtig. 



1526h. 



sceolon rape feallan. 



1527 a. on grimne grund. 
S. 10 z. Gen. 300 a. 
299 b. 



1528h. 



repe ond meahtig. 

S. 10 Z.Gen. 299 b— 300 a. 

Z.Gen. 302 b. 

z. Gen. 299 b. 
z. Gen. 300 a. 



S. 9 z. Gen. 326b. 
S. 10 Z.Gen. 299 b. 



1612. 

1613. 



z. Gen. 303 a. 
z. Gen. 302 b; 407 a. 
z. Gen. 303 b. 
z. Gen. 301b. 

(Öser sceolan) mänsworan mor- 

[]7orlSan sSon 

Jieard ond heorogrim, ponne 

[hei nimeö 

wäerleasra weorud. 



H. S. F. 425, 2. 

•) Av. II 111. „Sit comes excidii, subeat consortia poenae 
Et quos praevideo, nobiscum dividat ignes." 
») H. S. F. 424, 28. *) H. 1483 b. helliuulti. 
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Genesis. 

406\>. „t'onne sculon hie päA helle 

[s€can 
407 a. and pss grimman gnmdas." 

304 b. and hine on helle wearp, 

305 a. on pä deopan daUij ^) 

b. pSer he tö dEofle wearö. 

306 a. se fSond mid his geftrum eallnm: 
b. fEollon )7a ufon of heofnnm. 



420h. „and we synd äworpene hider 
421a. on p^s deopan dalu." 

309 b. iforpon heo his dSed and word^) 

310 a. noldon weoröian.') 
309h. 



Crist 



698. 

599h. 
600 a. 
537. 

526 a,. 
309 b. 

310a. 



siÖÖan hie gebod godes 

forbrocen hsefdon. 
alwaldan braec 
Word and willan. (309 b) 
he het me his word weoröian 

and wel haldan". 
his bebodu healdan'^ 
forpon heo his dsed and word 
noldon weoröian. 



n 



n 



h. forpon h6o on wyrse leoht*) 
311a. under eoröan neoÖan 

b. sellmihtig god 

312 a. sette sigel^ase 

b. on pB, sweartan helle. 

Vgl. S. 14 z. 330. 



328h. noldon alwaldan 

329a. word weoröian: 

b. hsefdon wite micel. 

352. psßt he ne wolde wereda drihtnes 



1532 a. }>8et on ßcet deope dcel 

h. deofol gefeallad 

1583 a. in sweartue leg 

b. aynfulra here, 
1532b. 

1526h. sceolon rape feallan 

1527 a. on grimne grund. 



1394. „ac min bibod br^ce be pines 

[bonan worde," 
1630h. Hy brsecon cyninges word, 

1631a. beorht b^ca bibod. 
1394; 1630— 31a. 



1394; 1630. 



1532b. 



d@ofol gefeallaö 



1534 a. under foldan scEaty 

b. fsege gäestas 

1533 a. in sweartne leg. 

1619h. tö d5aöe niper 

1620. under helle cinn in ]mt h3te 

z. Gen. 309 b— 310 a. 



Z.Gen. 309 b; 328 b. 



') H. S. F. 424, 25 ; Siev. z. Gen. 305. 

2) H. S. F. 465, 3. 

«) H. 4038 b. „god alomahtig 

4039 a. giutieröot thinan uuillean.^' 
*) H. 3599b. uuröon an leöaron stedi, 

an thesen middilgard man faruuorpen. 
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Genesis. 

353 a. Word wuröian: 

354 b. hSt W868 him ütan 

355 a. wrEÖlTc wTte. 

405 9i. „pflet hTe pset onwenden pset he 

[mid his worde bebead. 

405 b. ponne weorö h5 him wraö on 

[möde, 

406 b. ponne sculon hie päs helle sScan 

407 a. and päs grimman grundas." 
428\i, „pset hTe word godes 
429 a. l3re forli&teii, 

b. Buna hie him pe läOran bSoÖ^ 
430a. gif hie brecaö his gebodscipe. 

b. ponne h@ him Sbolgen wnröeö; 
431a. siÖOan biö him se wela onwended 

b. and wyrö him wTte gegarwod, 
432 a. snm heard hearmsceam. 
316 a. forst fymum caldj 

b. symble figr oÖÖe gär. 



316 b. 

317. sum 



symble fpr oÖÖe gar, 
heard geswinc ^) habban 
[sceoldon : 
318 a. worhte man hit him iü wite, 
316h. 

818 a. 



332 b. sühton ööer land: 

338. pset wsßs l€ohtes leas and wses 

[Uges fall, 
834. fgres fäer micel. Fynd ongeaton 
335. p»t hie hsefdon gewrTxled toUa 

[unrTm. 
389 &. „Ac poliaC we nü prga on helle, 
b. pset syndon pystro and hdBto. 

392 b. he hsefö üs peah pses leohtes 

[bescyrede, 

393 a. beworpen on ealra wUa mäeste.^' 



Crist 
Z.Gen. 310 a; 329 a. 

S.12z. Gen. 329 b. 
S.12z. Gen. 309 b. 

z. Gen. 355 a. 



S.12z. Gen. 309 b. 

z. Gen. 310 a; S. 11z. 404 b. 

S. 10 z. Gen. 301a; 8. 11 z. 405 b. 

S.13z. Gen. 405 a. 

S. 10 z. Gen. 299 b. 

S. 12 z. Gen. 329 b; S. 9 z. 296 b. 

1547 b. ond mid py egsan forste. 

1547 a. seleö hy mid py ealdan Uge 
1621b. p£er hy leomn rsßcad 

1622. tö bindenne ond tö bcemenne 
1623 a. ond tö awingenne 

1623 b. synna tu wUe! 

1547a,. seleö hy mid py ealdan llge 

b. ond mid py egsan forste, 

1548. wräpum wyrmum ond mid wTta 

[fela 
frScnnm feorhgömum folcnm 

[scendeö. 

1622. 



1623. 



z. Gen. 333. 



geswinc in der Bedeutung Qual wäre hier auffällig unbestimmt; Grein 
übersetzt daher auch „Geschwing". Geschwing als Strafe der Teufel Jul. 336 (s. 
S. 28), ebenfalls in Verbindung mit Feuerqualen. Vermischung von geswinc und 
geswing belegt Bosworth- Toller. 
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Genesis. 



319 b. 



320 a. mid pam andsacum.^) 



fylde helle 1592. 

1593. 
1594. 



b. Heoldon englas ford 

321a. heofonrlcea hehöe. 



322 b. pe 8er swE feala haefdon 

323 a. gewinnes wiö heora waldend: 

b. wTte poliaö.*) 

323 b. WTte poliaö,«) 

326 a. prosm and pgstrOj 

b. foTpon hie pegnscipe 

327 a. godea forgymdon: 

b. hie hyra gSl besw^c, 

828a. engles oferhygd. 

328 b. noldon alwaldan 

329 a. Word weoröian, 

b. haefdon wTte micel.*) 



331b. 



pnrh hygeleMte 



832 a. and purh ofenn€tto. 

S.12z. Gen. 309fF. 
352, pset he ne wolde wereda drihtnes 
353 a. Word wuröian ~: 
354b. hat wses him ntan 

355a. wraölic wTte. 



330 a. wsBron ]73 befeallene 

b. fgre tö botme'*) 

831a. on pä hätan heU, 



1592. 
1606. 

1630 b. 

1631a. 
b. 
1632. 
1633. 
1632. 



Crist. 

ponne heofon ond hei hssleft 

[beamnm 
fira feorum fylde weorpeö, 
grandas swelgab godes ond- 

[sacan 



Öset sceolon fyllan firengeorne 

[men. 
Hy bräecon cyninges word, 
beorht büca bibod: 

for]7on hy äbidan sceolon 
in sinnehte sär endeleas.') 
firendsedum fä forö )7r9wian 
in sinnehte sär endeleas, 



1634. Öä pe her forhogdun heofon- 

[riees ßrym. 

1634 a. 

1630 b. Hy brSecon cyninges word, 

1631a. beorht büca bibod: 

b. forpon hy abldan sceolon 

1632. in sinnehte sSr endelea,s, 
1634. Öä pe her forhogdun heofon- 

[rices prym. 



z. Gen. 328b. 
329 a. 

329b. 
1618. from his scyppende Sscyred 

[weorÖaD 

1620 b. in paet häte fyr, 

1620 a. under helle cinn 



H. S. F. 452, 15. 

«) H. 3590 b. uulti tholodun 

3591a. liohtes löse. 
») H. S. F. 437, 15. 
*) H. 3096b. that thn eo sulic nniti mikil 

3097 a. githolos nndar thesaru thiod. 
^) H. 3604 b. sie goldon is im mid finre ISn 

8605 a. an thero heton helliu. 
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Genesis. 

332 b. sOhton üOer land: 

333 a. pset wsbs leohtes ISas 

b. and wses Uges fall, 

334 a. ^res fser micel. 

b. Fynd ongSaton 

335 a. pBdt hie hsefdon gewrlxled 

b. unta unrlm 

336 a. purh heora miclan mßd. 

b. and ßurh miht godes. 

333b; 334a. 



3310,. 

361a.. ,,]78et he ns heefö befeelled 

b. fyre tö botme 

362 a. helle p»re hstan, 

b. heofonrTce benumen." 

393 b. „h^ hsefö üs peak psßs lüohtes 

[bescyrede,*)*) 
393 a. beworpen on ealra wita mseste. 
b. Ne magon w5 pses wrace 

[gefremman, 
394b. psßt he üs hafaö psBS lüohtes 

[bescyrede." 

S. 14 z. Crist. 1618. 



Crist 



SlOh. forpon heo on wyrse leoht 

311. under eoröan neo5an sellmihtig 

[god 

312. sette sigelSase on plSi sweartan 

[helle. 

Vgl. S.12 z. 310 b. 

746h. ,,and üs on helle bedraf, 

747. on J?8Bt fyr fylde folca mSßste." 



1621a. ander liges locan, 



1623 b. 



synna tö wUe\ 



1625 b. ßwh medht godes 

1626 a. f^res fülle. 

1413. „ond sefter hingonge hrSosan 

[sceoldes 

1414. hEan in helle helpendra leas'^. 
S. 14 z. Gen. 330a. 

b. 
331a. 
332 b. 
S. 14 z. 1618; Z.Gen. 362 b. 

z. Gen. 335. 



1618. 

1607\). }>onne synna wraca 

1608. scyldigra scola ascyred weorpeö 

1609. hSane from hllgam on hearm- 

[cwale. 

z. Gen. 333 a. 



S.14Z. Gen. 331a. 



Gen. A. 63. yr on möde, seöele bescyrede 

64. bis wiöerbrecan, waldorgestealdum. 

65. Sceop pä ond scyrede scyppend üre 

66. oferhTdig cyn engla of heofnam, 
86. leohte belorene. 

^) Av. n 46 b. ... et eiectam prisco spoliavit honore. 
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Genesis. 

341b. god sylfa wearö 

342 a. mihtig 

on möde yrre:^) 



b. wearp hine on pset moröer innan. 
Vgl. S. 10 z. 297 a; 299 b. 

690h, l5ode hogode 

691. on p8ßt micle mor5, men for- 

[weorpan. 

345b. Het hine päere sweartan helle') 
346 a. gnmdes gyman, 

b. nalles wi5 god winnan. 

Vgl. S. 10 z. 302 b. 

346 BL. 
b. 

355 a. torädllc wTte. 

356. „Is pes senga stede ungellc 

[swTÖe 
)?am üörum pe we ser cüöon." 

361a. „ptßt hs üs heefö befselled 

b. f^e tö botme 

362 a. heUe ]7ggre hätanf 

b. heofonnce benumen.^ 

Vgl. S.14 z. 330 a. 

373 a. „habbaö mü swS hearde 

b. helle clommas 

374 a. fseste befangen. 

b. Her is /^r micel ') *) 

375 a. ufan and neoöone." 

38 Ih. „8w3 ic mid wihte ne mseg 

382. of pissum lioöobendum.*) LicgaÖ 

[me ymbütan 



Crist 

1528 a. Bio ponne rices weard 

b. rSpe ond meahtig, 

1529. yrre ond egesful: ondweard ne 

[m«g 

1530. on pissnm foldwege föond ge- 

[bidan. 
1532. ]>8Bt on pset d^ope dsel dSofol 

[gefeallaö. 

z. Gen. 342b. 

1532 b. dSofol gefeallaö 

1533 a. in sweartne leg. 



1526h. . sceolon rape feallan 

1527 a. on grimne grund, 

b. pa (Rr i^i/) ^odc wunnon. 

1535 a. on wräpra wie. 

1628 b. pBst is drSamleas hüs. 



1618. from bis scyppende Oscyred 

[weoröan 
1620 b. in paßt häte /^r. 

1620 a. under hdle cinn. 
1618. 

1629. Ös&r senig ne mseg öwer losian 
1630a. caldan dominum! 

1626 a. fgres falle 



Z.Gen. 373 b; 374 a. 



*) Siehe Fußnote 1 auf der vorhergehenden Seite. 

«) H. S. F. 409, 15. 

') H. 4943 b. Thar uuas eld mikil. 

*) Crist. 959. pa päer cwice mSteÖ cwelmende Q'r 

960 a. sume up sume niper. 
6) H. S. F. 408, 30 u. 409, 3. 
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Genesis. 

383. heardes Irenes hEte gesleegene 

384. grindlas gr^ate, mid ]>j me god 

[hafaö 
385 a. gehaefted be päm healse." 
407h. „ponne möton we hTe üs tö 

[giongrum habban 
408 a, fira beam on pissum fsestum 

[clomme." 
380 b. ))Synt }>issa heldora 

381a. wegas forworhte, 

b. swä ic mid wihte ne mceg 

382 a. of ]7issum lioöobendumf 
384b. mid pj me god hafaö 

385 a. geheefted be päm healse." 



389 b. „J?3et syndon pystro and haeto, 

390 a. grimme grundlease; 



393 a. (he hsefö us) beworpen on ealra 

[wUa miSste^^ 
Vgl. S. 13 z. 316 b. 
390b. „hafaö üs god sylfa 

391a. forswäpen 



Crist. 

z. Gen. 373 a. 



on y&a aweartan mistas.'^ 

392 b. „he hsefö üs peah ]78es leohtes 

[bescyredej 

393 a. beworpen on ealra tblta mseste. 
b. Ne magon we pses wrace 

[gefremman, 

394 b. ]7set he üs hafaö pses leohtes 

[bescyrede.^ 
Vgl. S. 14 z. 330 a. 
595 a. 
392h., 394b. 



395 b. „pSer he haefö mon geworhtne 



396 a. sefter hia onticnesse.^ 



Vgl.S.7z. 246ff.; S.8z.256a. 



z. Gen. 373 b — 374 a. 



1624. Donne hslig gsest helle bUüceÖ. 



1629 a. Öser iJMig netnceg 
b. caldan clommum! 
1624. 



üwer losian 



1545. ac pser se deopa seaö dreorge 

[f^deö, 
1546 b. gsesta on peostre, 

1546a. grwndUas giemeö 
1547. fleleö hy mid py ealdan iTge 

ond mid py egsan forste, 
1548b. ond mid \xiita fela. 



1531. Swäped sigemece mid pSere 

[swIÖran hond, 

1532. pset on pset deope dsel deofol 

[gefeallaö 
1533 a. in sweartne leg. 
1618. from his scyppende äscyred 

[weoröan 
1623 b. synna tö toUe. 



1618. 



1635 a,. 
1520. 

1521. 
1380 a. 

1381a. 

1383 b. 

1384 a. 



morperhüsa mlBSt. 

„FaraÖ nü äwyrgde willum bi- 

[scyrede 
engla dreames on ece fir." 
„Hwsett ic pec, mon, 
äerest geworhte; 

gedyde ic, pset pü onsgn 

[hsefdest 
m^gwlite niB gellcne.^ 
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Genesis. 

405 a. „paßt hie pset onwenden paet he 

[mid his worde bebBad.^ 
Vgl. Ö. 12 z. 309 b. 

406 b. „ponne sculon hTe \>äs helle secan 

407 a. and päs grimman grundas." 



Vgl. S. 10 z. 300 b. ff. ; S. 11 z. 

[302b. ff.; S. 12 z. 310b. 



418 b. „pser geworht stondaö 

419. Adam and Eve on eorÖrTce 
420 a. mid welan bewunden}^ 

420 a.i) 

420 a. 

6672i. „hwSBr h6 sylf siteö 

668. welan bewnnden se pSs woruld 

[gesceop." 
426 a. ,,on mlnmn hyge hrBoweÖj 



b. 



J?8et hie heofonrice 



427 a. 3gan tJ5 aldre. 

b. Gif hit eower aenig maege 

428 a. gewendan mid wihte . . ." [']) 
471. swa him sefter py yldo ne derede 
472 a. ue suht swäre, 

481. . . . on pisse wondde : sceolde on 

[wite a 

482. mid swäte änd mid sorgum 

siÖÖan libban. 
484. sceolde hine yldo beniman ellen- 

[däeda 



Crist. 

1394. „ac min bibod bragce be pTnes 

[bonan toorde,^ 

1612. (Öser sceolan) mSnsworan mor- 

[porlean süon 

1613. heard ond heoro^rim, ponne 

[hei nimeö 
1614 a. wäerleasra weorud. 



1387. „pE ic 5€ swa scienne gesceapen 

Piaefde, 
1388 a. wynlTcne geworht 

b. ond pl welan forgyfen}'' 

1384h. »geaf ic p5 eac meahta sped, 
1385 a. welan ofer wTdlonda gehwylc." 

1391. „tö nSotenne neorxnawonges 

1392. beorhtne bläedwelan bleom 

[scinende." 

z. Gen. 420 a. 

1415. jfisi mec ongon hrBowanj pset 

[min hondgeweorc 

1416. on feonda geweald feran 

[8ceolde,p]) 
1418. sceolde uncüöne eard cunnian." 



1654 b. gioguÖ bütan ylde, 

1662 a. (Nis päer) slsep ne swär leger. 
1409 b. „ond pa bidrifen wurde 

1410. on päs peostran weonMe, pär 

[pü polades sippan 

1411. mcegenearfepu mide stunde, 

1408. earg ond unrüt eallum bidiBled 



1) H.S.F. 423,26; 444,1. 

>) H. 1037 b. that üudio bam 

1038 a. aftar iro hinferdi 

b. hellea sühtun. 

1039 b. Thö uuelda that god mahtig, 
^) 1040 a. uualdand uuendean. 
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Genesis. 

485 a. drmmas and drihtscipes*)*) 
b. and Mm beon dBaÖ scyred; 

486. lytle hwlle sceolde he bis iTfes 

[niotan, 

487. secan ]7onne landa sweartost on 

[fyre. 
485 a. 

544 a. „up tö päm selmihtegan gode, 

b. pe m€ mid his earmum worhtej 

545 a. her mid handum sinum. 

b. He maeg me of bis h6an rTce 

546 a. geofian mid güda gehwilcum." 

Vgl. S. 7 z. 246. 
641b. ac hB peoda gehwäm 

642 a. hefonrice forgeaf, 

b. bälig drihten, 

643 a. vndbrädne welan. 



7489,, ^,and mid handum his 

b. eft on heofonrice 

749 a. rihte rodorstslas 

b. and pset rice forgeaf 

750 a. monna cynne." 

Vgl. S. 18 z. 418b. 

732 b. „ac hie tß helle sculon 

733 a. on J?one sweartan «id." 

739. on heofonrice heahgetimbro. 

745 a. „Forpon unc waldend wearö 

b. wräö on möde, 

746 a. on hyge hearde 

b. and üs on helle bedräf.^^ 

Vgl. S. 10 z. 299 b. 



Crist. 

1409 a. dugepnm ond drMmum. 

1412 b. (päer pü polades) . . . sweartne dead 

1413. ond sefter hingonge hrüosan 

[sceoldes 
1414a. hean in helle."") 

16790,. drgman mid dryhten, 

1380. „Hwsßt! ic pec, mon, mlnvm 

[hoindum 
1381a. »rest geworhte 
1384 b. geaf ic pB eac meahta sped, 

1385a. welan ofer wTdlonda gehwylc.^^ 



1384 b. )ig^O'f ic )>€ eac meahta spM^ 

1385 a. welan ofer vndhnda gehwylc." 
1388\). „(hsefde ic) . . . fS welan for- 

[gyfen." 
1380. 



1384 b— 85 a. 

1259. ond 5ac forgeaf See drMmas. 

1418. „sceolde uncüöne eard cnnnian 

1419a. säre süpas.^^ 

1182. ond heofones gac heah- 

[getimbro.*) 
1528 a. Bio ]7onne rices weard 

b. r€]7e ond meahtig. 

1409 b. „ond pä bidrifen wurde 

1410 a. on fäs feostran weorulde." 



1) H. S. F. 423, 6 ; 445, 36. 

•)Gten. A. 80 b. prymmas w6oion 

81. duguöa mid drihtne drSamhsebbendra. 
3) Siehe Fußnote 2 auf der vorhergehenden Seite. 

*) Crist 974 b. heahgetimbro (beide Stellen befinden sich vor dem Abschnitte, 
den wir sonst mit der Genesis vergleichen), ähnlich nur noch GüÖl. 556; Klagen 
d. gef. Engel 29. 

2* 



20 

Genesis. Crist. 

755 b. ;,Swä hweet swä wit h€r moröres 

[}>olia5, 

756 a. hit is nü Adame 

b. eall forgolden,*) 

758 a. monnum mid morÖres cwealme.^' 1625 a. morßerhüssi. mäest: 

1627 b. se bij? cwealma mäst 

295\). sceolde he pä dsed ongyldan 

296 b. and sceolde bis wTte habban, 

297 a. ealra moröra mtsst 1625 a. 

Vgl. S. 9 zu 295b; S. 10 zu 299b. 



Vieles ist im vorstehenden verglichen, was kaum Ahn- 
lichkeit mit einander hat, oder dessen Übereinstimmungen 
nichts beweisen. Vieles soll nur zeigen, wie der Dichter der 
Genesis immer wieder mit demselben Material arbeitet. Daß 
ihm aber dieses Material durchwein altenglisches Gedicht ge- 
liefert worden ist, und zwar von einem Gedichte, das auch 
der Verfasser des Crist HI, sei es nun in derselben oder einer 
anderen, älteren oder jüngeren Form, gekannt und benutzt 
hat, das wird doch wohl durch solche Beziehungen gesichert, 
wie sie sich bei Genesis Vers 254 b (S. 8), 268 b (S. 9), 302 b 
(S. 10), 304b (S. 12), 309 b (S. 12), 316b (S. 13), 319b (S. 14), 
328b (S. 14), 2) 330 (S. 14), 345b (S. 16), 361a (S. 16), 380b 
(S. 17), 389 b (S. 17) gezeigt haben. Bestätigend kommen 
dann die Entsprechungen hinzu, die der Christ zu den Versen 
250b (S. 7), 252 (S. 7), 254a (S. 8), 257 a (S. 8),2) 299b 
(S. 10), 316 a (S. 13), 323 b (S. 14), 341b (S. 16), 373 a (S. 16), 
390b (S. 17), 395 b (S. 17), 406b (S. 18), 418b (S. 18), 481 
(S. 18), 544 a (S. 19), 641b (S. 19), u. a. liefert. Und wie in 
Caedmons Hymnus und Gen. A sind auch hier die Stäbe in 
entsprechenden Versen oft gleich, die stabenden Wörter ver- 
schieden. 

Auf irgend welche gemeinsame oder verwante lateinische 
Vorlagen lassen sich diese Übereinstimmungen offenbar nicht 



^) H. 3604 b. sie guldun is im mid fiure löu 

3605 a. an thero beton heUiu. 
') Hauptsächlich wegen des gleichen Gedankengangs. 
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zurückführen; aber man könnte versuchen, sie aus einer festen 
dichterischen Überlieferung — jedoch unbedingt einer alt- 
englischen — zu erklären, die über die Geschichte der bösen 
Engel bestanden hätte. Es ließe sich auch wohl verstehen, 
daß diese Sagen mit den ähnlichen Erzählungen vom Sünden- 
falle und dem Sturze der Verdammten in die Helle viele 
Wendungen gemein gehabt, ja haben gemußt hätten. Sind 
doch in der altsächsischen Genesis selbst Stellen genug, wo 
für das Schicksal der Menschen dieselben Ausdrücke gebraucht 
werden wie vorher für das der Teufel: 

vgl. Gen. 251 (S. 7) u. 544 (S. 7) 
Gen. 252 (S. 7) u. 395 (S. 7) 
Gen. 745 (S. 11) u. 814 (S. 11) 
Gen. 304 (S. 10) u. 406 (S. 11) u.s.w. 

Aber vor einer genaueren Prüfung kann diese Auffassung 
doch nicht bestehen. Einmal sind die Übereinstimmungen 
zwischen Genesis und Crist zu zahlreich und genau, um sie 
irgend einer allgemeinen Überlieferung zuschreiben zu können. 
Dann aber hat solch eine feste Überlieferung über Empörung 
und Sturz der Engel gar nicht bestanden. Die ae. Dichtung 
hat diesen Gegenstand häufig ganz oder teilweise behandelt. 
Von einzelnen Sätzen abgesehen kommen folgende Stellen in 
Betracht: 

Gen. A 22—77; 90—91; Güöl. 568—570: 584-589; 595 
—608; 630—652; Des Menschen Gemüt 57—66; Jul. 420—424; 
Andr. 1189—1194; 1377—1385; Elene 760—771; 941—952; 
Panther 58 — 61; Klagen der gefallenen Engel; Christi Hellen- 
fahrt, Auferstehung, Himmelfahrt und Kommen zum jüngsten 
Gericht 1—14 (79—91); Versuchung Christi 5—6; Sal. und 
Sat. 449—474; Gebete IV, 54—57. 

Vom Sinken des Teufels in die Helle sprechen in anderem 
Zusammenhange : 

Crist 264—265; Versuchung Christi 27—29; 

von den Qualen des Teufels: 

Andr. 1702—1705; Christi Hellenf., Anferst, u. s. w. 79—91. 

Vergleichen wir diese Darstellungen mit einander, so finden 
wir zwar einige feste Formeln mehreren gemein, aber nirgend 
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solche Beziehungen, wie sie der altsächsischen Genesis und 
dem Crist eignen. Und mit der Genesis selbst stimmt keine 
dieser ihr im Vorwurfe gleichartigen Dichtungen auch nur 
annähernd so überein; wie jener Abschnitt des Crist, der in 
der Hauptsache einen anderen Stoff behandelt. Berührungen 
gibt es allerdings auch zwischen ihnen und der Genesis, und 
diese sind von Bedeutung für die Frage, in welchem Ver- 
hältnisse Genesis und Crist zu ihrer gemeinsamen Quelle 
stehen. Die folgende Zusammenstellung bringt daher alles, 
was ich in der altenglischen Dichtung überhaupt von An- 
klängen an die Abschnitte der alts. Genesis und des Crist, 
die uns beschäftigen, gefunden habe. Die Belege sind mög- 
lichst so geordnet, daß verwantes bei einander steht. 



Gen. 235. 

236. 
Gen. 242. 



Phoen. 397.0 



Güöl. 799. 



803. 



814. 



„ac nlotad ine )?9es oöres ealles, 

ne wyrö ine wilna gsed." 
nyston sorga wiht 
tö begrornianne, bütan }?aßt heo godes willan 
lengest Isesten. 

. . . neorxna wong, )?*r him nsenges waes 
eades onsyn, }?enden eces word, 
hälges hleo)?orcwide healdan woldan 
on }?äm nlwan gefean. 
on neorxnawong, pü^r him nsenges waes 
willan onsyn ne welan brosnung, 
ac he on }>am lande lifgan moste 
ealra leahtra leas, longe neotan 
nlwra gefeana, 

gif hy halges word healdan woldun 
beorht in breostum ond his bebodu ISBstan. 



Vgl. 












Beow. 


661. 




„Ne biö 


pe wilna gäd." 


Beow. 


950. 


worolde wilna." 


„Ne biö 


pe nanigra 


gäd 


Botsch. d. Gem. 


43. 


nis 


him wilna 


gäd. 



*) Die ohne weitere Bemerkung angeführten Stellen behandeln den- 
selben Gegenstand wie die vorgesetzte Stelle der Genesis oder des Crist; 
die mit „ygh" eingeleiteten entstammen anderen Zusammenhängen. 
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Dan. 102. J?aet pRia gengum prjm gad ne wöBre 

wiste ne wSBde in woruldllfe. 

Zu S. 7. 

Cri8tJ384. „geaf ic pB eac meahta sped, 

welan ofer wTdlonda gehwylc." 

Vgl. 

Crist 604. He us set giefeö ond ahta sped, 

welan ofer wldlond. 

Gen. 261. deore waßs he drilitne ürum. 

Klagen 81. „/c wces iü in heofnum hälig aengel, 

dryhten deore,^^ 
Gen. 268. }>ühte him sylfum 

p2et he msegyn and crseft märan haefde 

poime se halga god habban mihte 

folcgestealna. 
Gebete IV, 54.») py pe hy him sylfum sellan J?uhten 

englas oferhydige )?onne ece Crlst. 
Klagen 22. öühte him on möde, J?aet hit mihte swä^ 

)?9et hie weron seolfe swegles brytan, 

wuldres waldend. 
Klagen 55. „Duhte pB anum p2et öu ahtest alles gewald, 

heofnes ond eor)?an, wsere haiig god, 

scypend seolfa." 
Klagen 59. „Wendes öü öurh wuldor, öset J?u woruld 

[ahtest, 

alra onwald ond we englas mid öec." 
Klagen 84. „pa ic in möde mlnum hogade, 

p2di ic wolde töwerpan wuldres leoman, 

bearn helendes, agan me burga gewald, 

eall tö sehte ond öeos earme heap." 
Vgl. 

Crist 1398. „hü J?il aßt serestan yfle gehogdes, 
1401. ond pB on J?am eallum eades tö lyt 

möde pthte, gif pu meahte sped 

efenmicle gode agan ne moste!" 
Gen. 278. „Nis me wihte }?earf 

hearran tö habbanne: ic maeg mid handum 

[swa fela 

Grein -Wülker ü, Seite 217. 
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283. 
Klagen 55. 



Klagen 22. 



Vgl. 

Crist 1403 a. 

Gen. 296. 



Klagen 179. 
181. 



Zu S. 10. 

Gen. 299. 

302. 
Gen. A. 54. 
Klagen 281. 

H. A. 87.0 

Zu S. 11. 
Gen. 405. 



wundra gewyrcean; ic hsebbe geweald micel 
tö gyrwanne gödlecran stöl. 

Ic maeg wesan god swa hö." 

„DüMe J?e änum I^set ftü ahtest alles gewald, 
heofnes ond eor)?an, wcere hälig god, 
scypend seolfa." 

öühte him on möde }?aet hit mihte swä, 
Poet Me weron seolfe swegles brytan, 
wuldres waldend. 

„efenmicle gode." 

and sceolde his wlte habban 
ealra mordra mcSst: swa deö monna gehwilc 
J?e wiö his waldend winnan ongynneö 
mid mane wiö }?one m^ran drihten. pR wearö 

[se mihtiga gebolgen 
hehsta heofones waldend wearp hine of )>äm 

[hean stöle. 
„ne maeg ic p2et gehicgan, hü ic in ösem 

[becwöm 
aworpen of wuldre. Wät ic )?8et nü }?ä, 
J?8et biö alles leas secan dröamaßs 
se öe heofencyninge heran ne }?enceö 
meotode cweman. Ic J>ces mordre sceal 
wean ond wUu ond wrace dreogan,^ 

pR wearö se mihtiga gebolgen 
gram wearö him se göda on his möde. 

)?ä he gebolgen wearö. 
him waes hselend god 
wräö geworden. 

seoööan him waßs drihten god . . . 
wräö geworden. 

„J?onne weorö he him wräö on möde, 
ähwet hie from his hyldo." 



^) H. A. =^ „Christi Höllenfahrt, Auferstehung, Himmelfahrt und 
Kommen zum jüngsten Gericht" (Grein -Wülker II 2, Nr. 19). 



25 

Vgl. 

Dan. 33. pä wearö reöemöd rices öeoden, 

unhold J?eoden. 

Gen. A. 2259. Da wearö unblTöe Abrahames cwen, 

hire worc}?eowe wräö on mööe, 
heard ond hreöe. 

Zu S. 11. 

Gen. 341. god sylfa wearö 

mihtig on möde yrre. 

Crist. 1528. Bio )?onne rlces weard repe ond meahtig 

yrre ond egesful. 

Vgl. 

Ex. 505. yrre ond egesfull. 

Dan. 555. yrre ond egeslicu. 

Jul. 140. Da wses ellenwöd yrre ond rej^e, 

frecne ond ferögrim faeder wiö dehter. 

Gen. 302. torpon he sceolde grund gesecean 

heardes hellewTtes J?aes J?e he wann wiö 

[heofnes waldend. 
s. S. 27. 

Gen. 345. Het hine J?^re sweartan helle 

grundes gyman, nalles wiö god winnan: 

Gen. A. 75. sär ond sorge, süsl J?röwedon 

77. )?ses pe heo ongunnon wiö gode winnan. 

El. 766. „He I?Tnum wiösöc 

aldordöme: )?aes he in ermöum sceal 
769. )?eowned j^olian." 

Vgl. 

Crist. 1526. sceolon raj^e feallan 

on grimne grund, pB, ser wi}? gode wunnon. 
Ex. 521. ac pB. maegenj^reatas meredeaö geswealh, 

514. ägeat gylp wera: hie wiö god wunnon. 

Beow. 113. swylce gygantas, pR wiö gode wunnon 

lange }>räge; he him )?8es lean forgeald. 

Gen. 300. wearp hine of l?am hean stöle. 

Gen. 304. and hine on helle wearp. 

Gen. 342. wearp hine on J?aet moröer innan. 
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El. 761. „scyldwyrcende sceaöan of radorum 

äwurpe, wonhydige; }?a sTo werge sceolu 
under heolstorhofu hr^osan sceolde *) 
in wTta forwyrd, J?ser hie in wylme nü 
dreogaj? deaöcwale." 

Klagen 180. „in J?is neowle genip nTösynnum fah 

äworpen of wuldre." 

Vers. Christi 5. pe SBr aworpen waes 

of heofonum " I?aet he in helle gedeaf. 

Sal. u. Sat. 462. äweorp hine öa of öäm wuldre ond Wide tödräf . 

Vgl. 

Crist. 1405. „feondum tö willan feor aworpen." 

Crist. 264. I?aßt se wites bona 

in helle grund höan gedröose.») 

Güöl. 554. „Na I?tl in helle scealt 

deope gedafan." 

Dan. 589. „J^aet he J?ec aworpe of woruldrice." 

Gen. 310. for}?on heo on wyrse leoht 

under eoröan neoöan aellmihtig god 
sette sigelease. 

Sal. u. Sat. 456. forlet hine öa of düne gehreosan, 

afielde hine öa under foldan sceatas. 



vgl. 






Crist 1532. 




deofol gefeallaö 


1534. 


under foldan sceat. 




1536. 


werge tö forwyrde. 




Andr. 1594. 


gewiton inid py wSBge 
under eorj^an grimd. 


in forwyrd sceacan 


Andr. 1600. 


güögelacan under grund 


[ hruron. 


Zu S. 19. 






Gen. 746. 


„and 


üs on helle bedräf". 



1) Crist. 1413. „hreosan sceoldes 

hean in beUe helpendra leas.'^ 

*) Crist. 1521. „on ece fir, 

1524. hat ond heorogrim: on ]>2dt ge hreosan sceolan." 
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Güöl. 568. „paßt is in gewealdum wuldorcyninges, 

se eow gehynde ond in haeft bidräf 
under nearone clom."i)^) 

SaJ. u. Sat. 462. äweorp hine öa of öäm wuldre ond wTde 

[tödrät 

vgl. 

Crist 1408. „eallum bidseled 

dugel^um ond dreamum ond J?ä bidrifen wurde 

on J?äs }?eostran weorulde."^) 
Klagen 192.^) pn> big god bedräf 

in )>8et hate hof pRm is hei nama. 
Klagen 201.^) J?ä hö pR maenego adräf, 

haeftas of ö^m hean selde. 
Gen. 302. forJ?on he sceolde grund gesecean. 

s. S. 25. 

vgl. 

Gen. 406. „}?onne sculon hre J?as helle secan 

and pRs grimman grundas."*) 
H. A. 71. „wolde him tö helpe helle gesecan." 

Reded. Seele 105. secan hellegrund nallaes heofondreamas. 

jüngst. Ger. 17. }?aet hT mid J?y heape helle secaö. 

Walf. 29. gärsecges gSBst grund geseceö. 

Gen. 309, Gen. 698 s. Teil II. 

Gen. 311 s. S. 26. 

Gen. 316. forst fyrnum cald, symble fyr oööe gar; 

318. worhte man hit him to wTte. 

lOagen 335. Nabbaö hie tö hyhte nymöe cyle ond fyr 

wean ond wTtu ond wyrma l?reat. 

Sal. u. Sat. 466. ond him helle gescöp, 

waelcealde wie wintre beöeahte, 
waßter insende ond wyrmgeardas. 



*) Klagen 190. Hwearf pa tu helle, pa h6 gehened wses, 

godes andsaca. 

*) Crist 561. Nil sind forcumene ond in cwicsüsle 

gehynde ond gehsefte in helle gnind 
dugu)7um bidäeled deofla cempan. 

^) Vom Sturze der Teufel. 

*) Klagen 260: grimme grundas; Crist 1527: on grimne grund. 
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vgl. 

Crist 1547. aeleö hy mid py ealdan iTge ond mid py 

[egsan forste, 
wraj?um wyrmum ond mid wTta fela . . . 
Ex. 536. fser biö fyr ond wyrm. 

Menschen Gem. 56. wunian witum faest wyrmum be}?rungen. 

Jud. 115. wyrmum bewunden wTtum gebunden. 

Dan. 377. „somod hat ond ceald." 

Gen. 316. symble fyr oööe gär, 

sum heard geswinc habban sceoldon: 
318. worhte man hit him tö wTte. 

vgl. 

Crist 1622. tö bindenne ond tö bsernenne 

ond tö swingenne synna tö wite. 
Jul. 336. „J?aet.hT üsic binden ond in bselwylme 

süslum swingen." 
Jul. 142. het hT pR swingan, süsle }?reagan, 

wTtum w^egan. 
Jul. 616. J?one heo ser gebond 

. . . ond mid wTtum swong. 

Andr. 1396. säre geswungen, searwum gebunden. 

Crist 362. Hü we sind geswencte )?urh Ure sylfra gewill! 

365. gebunden bealorapum. 

Beow. 976. „synnum geswenced . . . 

. . . nearwe befongen 
balwon bendum." 

Gen. 323. wTte }>oliaö 

326. )?rosm and )>ystro, forJ?on hie )?egnscipe 

godes forgymdon: hie hyra gäl beswäc, 
engles oferhygd. 

Andr. 1379. „pübr öü syööan ä süsle gebunden 

in wraec wunne wuldres blunne, 
syööan öü forhogedes heofoncyninges word." 

vgl. 

Crist 1630. Hy brsecon cyninges word, 

beorht böca bibod: for)>on hy abTdan sceolon 
in sinnehte sär endeleas, 
1634. öä pe her forhogdun heofonrTces )?rym. 



H. A. 120. 

Crist 116. 
Güöl. 603. 
Gen. 361. 

Gen. 392, 
Gen. 394. 
Gen. A 65. 

Crist. 562. 

Güöl. 601. 



605. 

Güöl. 597. 

Güöl. 645. 
Güöl. 867. 
Klagen 120. 



Klagen 343. 

Klagen 68. 

Klagen 186. 

Vgl. 

Crist. 1618. 
Crist. 1404. 
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„haefdon forj^on hatne grund, 
p2BS git ofergymdon h^endes word." 
)?rosme bej^eahte ond in )?eostrum her. 

„I?ä ge wiöhogdun hälgum dryhtne." 

„pddt he üs haefö befaelled fyre tö botme 

helle pübve hätan, heofonrlce benumen." 
„he haefö üs )?eah J^aes leohtes bescyrede." 
„J?aet he üs hafaö }?aes leohtes bescyrede." 

Sceop J?ä ond scyrede scyppend üreO 

oferhidig cyn engla of heofnum. 

gehynde ond gehsefte in helle grund 

duguj^um bidseled. 

„Ge pB, fSBgran gesceaft in fyrndagum, 

gsestlTcne goddream gearo forsegon, 

pR ge wiöhogdun hälgum dryhtne. 

Ne möstun ge a wunian in wyndagum, 

ac mid scome scyldum scofene wurdon 

fore oferhygdum in ece fyr." 

„swegle benumene, 

dreame bidrorene." 

„wuldre biscyrede." 
dugu}?a byscyrede. 

„Foröon ic sceal hean ond earm hweorfan 

[öy wTdor, 

— wuldre benemed, 

duguöum bedeled, nsenigne dream ägän." 

witum werige, wuldres bescyrede 

dreamum bed^lde. 

dreamum bedelde hsefdan dryhtnes iTht 

for oferhygdum ufan forleten. 

„göda bedseled." 

from his scyppende äscyred weoröan. 
„Da l?fl of pRm gefean fremde wurde 
feondum tö willan feor aworpen; 
neorxnawonges wlite nyde sceoldes 
agiefan geomormöd, gsesta e)?el, 



^) Mensch. Gesch. 95 : sceop ond scyrede ond gesceapo ferede. 
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earg ond unröt eallum bidseled 
duge}?um ond dreamum." 



Gen. A. 927. 


pG scealt ööerne eöel secean, 


929. 


neorxriawanges 




dugeöum bedSBled." 


s. Teil n. 




Gen. A. 55 ») 


beslöh synscea}?a,n sigore ond gewealde, 




dorne ond dugeöe, ond dreame benam 




his feond, friöo ond gefean ealle. 


Andr. 890. 


„I>e )>ära gefeana sceal fremde weoröan." 


EL 946. 


„änforlete 




leohta beorhtost ond lufan dryhtnes, 




I>one tegran gefean." 


Phoen. 411. 


ForJ?on hy eöles wyu 




geomormöde ofgiefan sceoldon. 


Mensch. Gesch. 55. dreogan dryhtenbealo dreamum biscyred. 


Beow. 589. 


„)?8es pvL in helle scealt 




werhöo dreogan.*' 


Gen. A. 1032. 


„ädemest me fram diiguöe ond ädrlfest from 




earde mlnnm." 


Andr. 1618. 


in wTta forwyrd wuldre bescyrede. 


Beow. 722. 


dreamum bed^led. 


Gen. 341. 


god sylfa wearö 




mihtig on möde yrre. 



s. S. 25. 

Gen. 342, wearp hine on pddt moröer innan, 

niöer on )?3et nlobed and sceop him naman 

[sidöan, 
cwaeö Pcet se hehsta hätan sceolde. 
Satan siööan. 

Andr. 1192. „)?ser I?e cyninga cining clamme belegde 

ond pe syööan ä Satan nemdon, 
öä öe dryhtnes ä deman cüöon." 

Gen. 354. hat wsbs him ütan . . . 

Gen. 374. „Her is fyr micel 

ufan and neoöone." 



^) Vom Sturze der Teufel. 
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Klagen 264. 
Klagen 341. 

Gen. 356. 



fyr biö ymbatan. 
hate on^led 
ufan ond ütan. 

„Is J?es aenga stede ungeltc swTöe 
J>äm ödrum J>e we cer cüöon 
hean on heofonrtce," 

„Ealle we syndon ungeltce, 
^onne ^e we iu in heofonum hcefdon ceror 
wlite ond weorömynt." 

Gen. 362 s. 8. 29. 



EQagen 150. 



Gen. 372. 



n 



rideö racentan säl . . . 



384. 

Andr. 1192. 
Andr. 1377. 



Crist 734. 



habbaö me swa hearde helle clommas 
fseste befangen. Her is fyr micel. 
grindlas greate, mid py me god hafaö 
gehsefted be }?äm healse." 

„I?ser pe cyninga cining clamme belegde." 

„se öe in nledum iü 
gefsestnode fyrnum clommum, 
p^T öü syööan ä süsle gebunden 
in wrsec wunne." 

p^r he gen ligeö 
in carcerne clommum gefaestnad, 
synnum gesseled. 

„}?is is deostrae häm öearle gebunden 

faestum fyrclommum." 

„in fyrlocan feste gebunden." 

„is öis wites clom 
feste gebunden." 

„sceal nü )?ysne wites clom 
beoran beomende." 

faeste gebunden 
fyre ond iTge. 

}?8Bt is se ealda feond, 
)?one he ges^elde in süsla grund. 
Sal. u. Sat. 458. heht hine ö«r faeste gebindan. 

Vgl. 

Crist 1539. lege gebundne 

swylt }?röwiaÖ. 



Klagen 38. 

Klagen 58. 
Klagen 103. 

Klagen 157. 

Klagen 324. 

Panth. 58. 
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Crist 1629. öser senig ne maeg öwer losian 

caldan clommumlO 
Rede d. Seele 32. „ond gehaßftnedest helle wltum." 
Jud. 116. hearde gehaefted in hellebryne. 

Hellenf.(Gr.-W. 

in, 1 No. 14) 65. „faßs bitre gebunden under bealuclommum." 
El. 1299. llge befsested 

1301. in gleda gripe. 

Beow. 976. „ac hyne sär hafaö 

in nyd-gripe nearwe befongen 

balwon bendum." 
Gen. 374 s. S. 30. 
Gen. 380. »^synt }>issa lieldora 

wegas forworhte-" 
Vgl. 
Crist 1624. Donne hälig gsest helle biluceö 

morI?erhusa msest }?urh meaht godes 

fyres fülle ond feonda here. 
Sal. u. Sat. 173. Häteö öonne heahcining helle betynan 

fyres fülle ond öa feondas mid. 
Gen. 392, 394 s. 8. 29. 
Gen. 395. „pü^r he hsefö mon geworhtne 

aßfter his onlTcnesse." 
Crist 1383. „gedyde ic, pddi pü onsyn hsefdest, 

maegwlite me gelicne." 
Gen. A. 1528. „Monn wses tö godes 

anlicnesse serest gesceapen, 

alc hafaö mägwlite metodes ond engla." 
Vgl. 

Crist 1432. niP^t) P^ meahte minum weorj^an 

msegwlite gelle." 

Gen. 406 s. S. 27. 

Gen. 478. dim and l^ystre. 

Vgl. 

Klagen 105. „dimme ond deorce." 

Gen. 698 s. S. 27. 

Gen. 746 s. S. 26. 

^) Seefahrer 9. forste gebunden, 

caldom clommum. 
Andr. 1211. „pset pS wselrCowe wTtum belecgaö, 
cealdan clommum.^^ 
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Überschaut man alle diese Stellen, dann zeigt sich, daß 
die große altenglische Epik verhältnismäßig an sehr wenigen 
der Beziehungen zwischen Crist und Genesis teilnimmt. Auch 
finden sich in so vielen Werken nur fünf wirklich bedeutsame 
Übereinstimmungen mit der Genesis, wo der Crist versagt: 

Klagen 81 mit Gen. 261 (S. 23), 
Klagen 55, 221 mit Gen. 280 f. (S. 24), 
Klagen 179 f. mit Gen. 296 f. (S. 24), 
Klagen 150 f. mit Gen. 356 f. (S. 31), 
Andr. 1192 f. mit Gen. 342 f. (S. 30). 

Bedeutsam sind diese Übereinstimmungen, weil sie be- 
weisen, daß der Dichter der Genesis noch andere Ermhlungen 
von der Empörung der Engel und ihrer Bestrafung benutzt 
hat als das Gedicht des Avitus.*) Aus der einzelen Stelle des 
Andreas läßt sich vielleicht nichts weiter folgern; aber den 
vier Stellen der Klagen, denen in der übrigen altenglischen 
Dichtung nichts entspricht, wird man einen wirklichen Zu- 
sammenhang mit der Genesis zugestehen müssen, besonders, 
wo sich die Klagen, wie die Zussammenstellung zeigt, auch 
sonst noch mehrfach mit der Genesis berühren. 

Die bisher gefundenen Beziehungen erklären sich am ein- 
fachsten — von wahrscheinlich darf man kaum reden — wenn 
man annimmt, daß die altsächsische Genesis in dem Abschnitte, 
der uns beschäftigt, auf einem altenglischen Gedichte gleichen 



*) Das Verhältnis der Genesis zu Avitus ist eigentümlich. Ungefähr 
his Vers 360 der Genesis sind die Beziehungen zwischen beiden ganz ge- 
ringfügig und zweifelhaft. Gen. 236 b braucht nicht yon Avitus abzuhängen 
(Siev., Hei. u. ags. Gen. S. 18); denn auch in anderen Dichtungen wird dies 
vom Leben im Paradies erzählt (b, S. 22). Dasselbe gilt von Gen. 240—245, 
und in der folgenden Schilderung Lucifers und seiner Empörung weicht 
die Genesis ganz von Avitus ab. Eine der wenigen Berührungen, die 
noch vorkommen. Gen. 269 : Av. n 44, wird durch Crist 1402 als bedeutungs- 
los erwiesen (s. S. 9). Erst kurz vor dem Abschnitte, der gar keine An- 
klänge an den Heliand enthält (Siev. Hei. u. ags. Gen. S. 15), beginnen 
deutlichere Beziehungen zwischen Avitus und Genesis, und solche finden 
sich auch innerhalb dieses Abschnittes, z.B. Gen. 401 ff. zu Av. 11107 ff. 
Überhaupt darf man nicht mit Wülker (Grundriß d. ags. Lit. ni § 21) die 
Verse 371 — 420 für ein altenglisches Einschiebsel erklären. Die Verse 403 
bis 407 entsprechen fast in allen Einzelheiten den Versen 426—432 u. a. m. 
(vgl. Angüa Vm, 46-54; 84). 

8 
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Inhalts beruhe, 0^) das seinesteils aus älteren Dichtungen ge- 
schöpft hätte, die auch der Verfasser des Crist III benutzte. 
Ob die Klagen von jenem Gedichte abhangen oder beide auf 
gemeinschaftliche Vorlagen zurückzuführen sind, läßt sich 
schwer entscheiden: die Übereinstimmungen zwischen Klagen 
und Crist sind zu allgemein. 

Aber auch die Beziehungen zwischen Genesis und Crist 
sind noch verwickelter, als sie uns schon jetzt erscheinen 
(s. Teil II). Den eben vorgebrachten Vermutungen stehe hier 
noch einmal ganz kurz die Schlußkette gegenüber, die uns 
nötigt, für die altsächsische Genesis altenglische Dichtungen 
als Quelle anzunehmen. 

' 1. Ein Abschnitt des Crist berührt sich mit der alts. 
Genesis, auch mit Stellen, die in ihrer Sprache deutlich alt- 
sächsisches Gepräge tragen. 

2. Diese Übereinstimmungen in Ausdrücken und im Stab- 
reim lassen sich bei dem Reichtum der ae. Sprache nicht aus 
lateinischen Quellen herleiten, ganz abgesehen davon, daß es 
unwahrscheinlich wäre, daß die Dichter für verschiedene 
Gegenstände aus demselben lateinischen Werke geschöpft 
hätten, oder daß gar eine lateinische Dichtung vom jüngsten 
Gericht auf einer andern vom Sturze der Teufel beruht hätte, 
oder umgekehrt. 

3. Die Berührungen können sich nicht etwa unabhängig 
von einander aus den verwanten Stoffen ergeben haben; 
denn die ae. Dichtungen, die denselben Gegenstand wie die 
alts. Genesis behandeln, zeigen solche Übereinstimmungen 
nicht — die andern ae. Dichtungen über das jüngste Gericht 
stehen der alts. Genesis ganz fem. 

4. Es bleibt also nur noch übrig anzunehmen, daß die 
alts. Genesis und der Abschnitt des Crist auf verwandten ae. 
Dichtungen beruhen, da an ältere alts. christliche Dichtungen 
nicht zu denken ist. 



^) Dies bat schon Prof. Trautmann im Schlußworte zu semer Schrift 
über Finn und Hildebrand ausgesprochen. 

*) Vielleicht schloß sich dieses Gedicht in seinem Verlaufe schon dem 
Avitus an. Dann verstünde man, warum der Dichter der Genesis „viel 
freier seinen Quellen gegenüber verfährt als der Helianddichter^ (Sievers, 
Hei. u. ags. Gen., S. 21). 



Lebenslauf. 



Ich Otto Grüters bin am 1. Juni 1880 in Saarbrücken 
geboren als der älteste Sohn des Musikdirektors Hugo Grüters, 
jetzt städtischen Musikdirektors in Bonn, und seiner Gattin 
Frieda, geb. Gerson. Meine Schulbildung habe ich auf dem 
Eealgymnasium in Duisburg empfangen und dort Ostern 1898 
das Eeifezeugnis erhalten. Darauf habe ich das Königliche 
Gymnasium in Duisburg und das Städtische Gymnasium in 
Bonn besucht und hier Ostern 1899 die Abiturienprüfung be- 
standen. Von Ostern 1899 an habe ich an der Bonner Uni- 
versität studiert. Ich habe mich hauptsächlich mit den neueren 
Sprachen nebst ihren älteren Grundlagen beschäftigt und habe 
an den Übungen des philosophischen, romanischen, englischen 
Seminars und beider Abteilungen des germanistischen Seminars 
teilgenommen. 

Während meines Studiums habe ich gehört bei den Herren: 
Bender f, Bülbring, Buscherbruck, Cann, Giemen, 
Drescher, Erdmann, Foerster, Franck, Gaufinez, 
Geyser, Hampe, Jaeger, Küstner, Litzmann, Loeschcke, 
Perret, Pohlig, Roudet, Schaarschmidt, Solmsen, 
Trautmann, Wilmanns. 

Ihnen allen danke ich herzlich. 



Thesen. 



1. Minnes. Fr. 22, 33 ist am Bodensee gedichtet worden. 

2. Laßb. Lieds. 165, 20 ff. beruht auf M. F. 247, 77. 

3. M. F. 30, 21: stuont sich ist nicht auffällig. 

4. Zs. f. d. A. 23, 358, No. II gründet sich im Bau auf Hergers 
Strophe. 

5. Ariost hat die Gudrun- und die Brunhildensage gekannt. 

6. Der erste Merseburger Zauberspruch gehört zu den literae 
solutariae, davon Beda Migne VI, 206 C redet. 

7. Beow. 1334 ist mit Grein gefcegnod zu lesen. 

8. Beow, 1659 ist zu lesen güSe getwcefed. 

9. Der Zaubersegen gegen Hexenstich, Grein -Wülker I, 2 
No. 12, II, 23 ff. geht mit Sigrdrfm. 18 auf gemein- 
germanische Formeln zurück. 

10. In Hebbels Agnes Bernauer IV, 7 zeigt sich dieselbe 
Art der Traumdeutung wie in dem Atlamäl. 
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